

Widmung

Für  alle, die sich Gedanken machen über das Hier und Jetzt:

Ihr seid nicht merkwürdig.  Ihr seid richtig, genau so, wie ihr seid.

Und vielleicht findet ihr hier Bestätigung.

Ihr seid nicht allein.
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Avalon

Nein, geh nicht weg.

Lass mich erklären.

Du hörst den Namen und denkst:

Eine Fantasie,

Eine Insel im Nebel.

Ja und Nein.

Eine Insel? Im Nebel?

Vielleicht.

Irgendwo?

Nein, in dir.

Segen und Fluch zugleich.

Ein Segen, weil sie Quelle, Hoffnung und Heilung ist.

Ein Fluch, weil du nur hinkommst, wenn du deinen Nebel durchbrichst.

Die Glocken, die du hörst, wenn du sie suchst.

Vergiss sie.

Sie sind Ablenkung der lauten Welt.

Richtest du dich nach dem lauten Klang der Glocken, wirst du Avalon nicht finden.

Durchschiffe deine eigenen Nebel, dann wirst du Avalon finden.

Nicht irgendwo draußen,

in dir drin.

Komm nach Hause.




Unendlich

Der Weltraum, unendliche Weiten.

Unendliche Welten und unendliche Sonnensysteme und Planeten.

Da kommt man sich als Mensch doch tatsächlich ein wenig winzig vor...und unbedeutend.

Was aber, wenn ich sage, der Mensch ist genauso?

Das Gehirn, unendliche Möglichkeiten der Gedanken, der Phantasie, der Ideen und Träume.

Glaubst du nicht?

Dann schau dich um. Milliarden von Büchern mit Geschichten über diese und andere Welten, Märchen, Sagen, Krimis, und auch Horrorgeschichten.

Was glaubst du, woher die Science Fiction Geschichten kommen?

Aus dem einen und anderen Gehirn.

Die Macht der Vorstellung ist, würde ich meinen, sogar größer, als das Universum selbst.

Wir können uns Liebesgeschichten ausdenken, Welten erschaffen oder Musik komponieren.

Gedanken, Ideen, die kommen nicht von irgendwoher, die kommen aus uns selbst. Aus dir.

Keine KI der Welt kann so komplexe Ideen und Phantasien entwickeln, wie unser Geist.

Die einzige Beschränkung sind wir selbst. Wir haben verlernt, unseren Geist gegen äußere, negative Impulse und Gedanken zu schützen.

Wir haben verlernt, selbst zu denken, eigenständig zu denken.

Wir überlassen alles dem System und hoffen, dass wir einen leckeren Krümel vom großen Kuchen abbekommen und dass das System es gut mit uns meint.

Wir geben unsere geistige Freiheit in die Hände anderer. Dabei sind wir es, die für unser Dasein unsere Welt verantwortlich sind.

Wenn wir wollen, wenn du willst, dann können Gedanken Mauern einreißen.

Freiheit ist kein Abstrakt, sie will gelebt und gefühlt werden.

Das Gehirn als solches, ist nur ein Stück Fleisch, aber das, was sich darin abspielt, ist, ... kann unendlich sein.

Wir sind die Schöpfer. Wir sind die Macher, wenn wir uns unserer eigenen Verantwortung stellen.

Gedanken werden zu Worten, Worten zu Sätzen und zu Texten.

Wir entscheiden, ob daraus auch Taten werden.

...unendliche Weiten.
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Niemand ist Perfekt.

Auch ich als Barde bin nicht perfekt, aber ich strebe danach, es zu sein.

Wenn ich bereits vollkommen wäre, säße ich wohl irgendwo in einem Eichenhain und ließe Einhörner zum Leben erwachen.

Nicht aus Erde und Holz, sondern aus Wort, Rhythmus und Reim.

Aber der Mensch lernt ...zumindest manchmal.

Nein, ich will keine Einhörner erschaffen.

Ich will zurück.

Zurück zur Natur, aber nicht so wie es bislang propagiert wird.

Ich will zurück zur Verbundenheit mit der Natur, zu einem natürlichen Leben.

Das bedeutet für mich, dass wir Menschen uns wieder mehr mit der Natur verbinden. Dafür haben wir diesen Planeten. Die Natur. Und Natur ist Schöpfung.

Und auch ich lerne weiter.

Der Begriff „Gaia“, den ich selbst verwendet habe, stammt nicht aus keltischer Überlieferung, sondern aus der griechischen.

Ebenso verhält es sich mit „Ostara“ und „Mabon“.

Keine ur-keltischen Namen, sondern neuzeitliche Schöpfungen.

„Ostara“ wird oft mit Ēostre in Verbindung gebracht – doch selbst das ist unsicher belegt.

Und Ostern?

Geht auf das jüdische Pessach zurück.

„Mabon“ hingegen ist eine moderne Erfindung aus den 1970er Jahren, wahrscheinlich angelehnt an das „Mabinogion“, jene Sammlung walisischer Erzählungen.

Man wollte dem Moment der Herbsttagundnachtgleiche wohl einen Namen geben.

So sind wir Menschen nun einmal: Alles muss einen Namen haben, damit wir es benennen und bewerten, einsortieren und katalogisieren können.

Anstatt sich auf den eigentlichen Moment auszurichten und diesen zu leben und zu genießen.

Anstatt zu sein, muss alles erklärt, hinterfragt und gedeutet werden.

Doch die Erde kümmert es nicht, wie wir sie nennen. Sie verlangt nichts weiter, als dass wir uns um sie kümmern.

Die Erde ist unser aller Garten.




Selbstverantwortung

Wir leben in einer Zeit, in der uns beigebracht wurde, Erfolg hätte nur der, der sich selbst behauptet.

Gemeint ist, wer seine Ärmel hochkrempelt und seine Ellenbögen benutzt, um vorwärts zu kommen.

Gemeint ist, dass wir nur auf uns selbst zählen können, dass wir keine Unterstützung, Hilfe von anderen brauchen.

Stark ist, wer für sich alleine kämpft.

Seine Probleme alleine löst.

Und deshalb sitzen wir dann da und versuchen krampfhaft, alles alleine hinzubekommen.

Aber wir sind nicht perfekt. Jeder Mensch braucht mal Hilfe. Auf die oder andere Art.

Aber wir trauen weder uns, noch den anderen.

Es fällt uns schwer, weil man uns ja für schwach halten könnte.

Aber weißt du was?

Eine Gemeinschaft lebt davon, dass man sich untereinander hilft.

Stimmt, wir leben in keiner Gemeinschaft. Wir leben in einer Gesellschaft.

In einer Gesellschaft traut keiner keinem, weil dort alles gegen einen verwendet werden könnte.

In einer Gemeinschaft, egal, ob groß oder nur zu zweit, verwendet man benötigte Hilfe nicht gegeneinander, man vertraut sich.

Man hilft sich.

Du bist nicht schwach, weil du etwas nicht kannst, oder weil du mal Hilfe brauchst.

Aber du wirst schwach, wenn du dir keine Hilfe suchst. Denn: holst du dir einmal keine Hilfe, holst du dir beim nächsten Mal auch keine.

Nach außen wirkst du perfekt, aber innerlich wirst du über kurz oder lang daran zerbrechen. Weil du dir zu viel zumutest.

Ja, du bist der Meinung, du brauchst keine Hilfe, du schaffst das schon. Irgendwie.

Das sagst du dir, das sagen deine sogenannten Freunde, weil sie deine Probleme nicht zu den ihren machen wollen und das sagt die Gesellschaft.

Die lebt davon, dass du dich innerlich aufzehrst.

Aber das ist nicht richtig. Jeder braucht mal Hilfe und ich sage ja auch nicht, dass es leicht ist, sich Hilfe zu suchen oder Vertrauen zu haben.

Aber wir alle wurden schon mal enttäuscht, verraten, oder ausgelacht, weil wir uns offenbart haben.

Es ist wichtig, zu schauen, wem man Vertrauen schenkt und wen man um Hilfe bittet.

Es gibt da ein Lied, in dem heißt es: Beiß nicht gleich in jeden Apfel, er könnte sauer sein.

Man muss schon gucken, wem man sich anvertraut, wo man Hilfe sucht.

Zu Hause sitzt man nur da und schmort im eigenen Saft. Wer gerne Karten spielt, der suche sich Mitspieler. Ganz ehrlich: Tagein, tagaus Patience zu spielen...verliert irgendwann seinen Reiz.

Wer gerne Handarbeiten macht, suche sich eine Strickrunde, da kann man nebenbei ganz gemütlich plauschen.

Gemeinschaft, das ist es, worauf ich hinaus will.

Ehrlichkeit und Respekt voreinander.

Wenn ich Vertrauen in jemanden habe, kann ich mit dem meine Nöte und Sorgen besprechen, weil ich weiß, dass er das nie gegen mich verwenden wird.

Und ja, es ist nicht einfach mit dem Vertrauen.

Nicht mal, weil man den anderen nicht traut, sondern weil man sich selbst beweisen will, dass man unabhängig und stark ist. Erfolgreich.
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